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Edit 
Ansichts-Sachen 

LIEBE LESERIN, 

LIEBER LESER, 

haben Sie ein Lieblingsobjekt im Deutschen 

Museum? Wenn Sie mich fragen würden ... 
die Tauchkugel von Jacques Piccard im Unter- 

geschoss des Hauses hat es mir angetan. Ihr 

statte ich regelmäßig einen Besuch ab. 
m Manchmal wundere ich mich dann, dass in 

dem schummrigen Raum kein Anglerfisch 

mit seiner Laterne an mir vorüberschwimmt. 

Im Auge des Betrachters entwickeln muse- 

aleObjekte ein Eigenleben. Sie entführen in 

Fantasiewelten oder locken Erinnerungen 

ö hervor. Der Wissenschaftsautor und Fotograf 

Jürgen Scriba hat etliche Artefakte und Details 

entdeckt, die - 
für sich betrachtet 

- eine eige- 

% ne Magie entwickeln (ab Seite 10). 

ö Von Scribas fotografischer Expedition 

durch das Museum angeregt, stellen wir Ihnen 
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im Thementeil drei Nobelpreisexponate vor. 

Der metallene Charme einer Tauchkugel oder 

die Ästhetik eines Fliehkraftreglers fehlt diesen 

wissenschaftlichen Instrumenten unserer Tage 

allerdings. Ihre Fähigkeiten sind hochkomplex 

- ihr Äußeres eher unspektakulär. 

Die Funktionsweise derart hoch speziali- 

sierter Messinstrumente auch für den Laien 

einigermaßen verständlich zu beschreiben, ist 

eine Kunst für sich. Als Kuratoren müssen 

Der sinnlichen Dimension von 

technischen Museumsobjekten nähert 

sich Jürgen Scriba durch ungewöhnliche 

Perspektiven. Die Fotografien sind noch 

bis 11. Januar 2009 in der Ausstellung 

Foto + Film zu sehen. 

Christian Sichau und Christian Sicka täglich 

den Spagat zwischen wissenschaftlicher Kor- 

rektheit und allgemeiner Zugänglichkeit 

üben. Eine verständliche Beschreibung des 

»Frequenzkammes« abzuliefern, war aller- 

dings selbst für Christian Sichau eine Heraus- 

forderung (ab Seite 32). Und auch das »Diffe- 

rentielle Mikrowellenradiometer«, dessen 

spannende Geschichte Christian Sicka 

anschaulich beschreibt (ab Seite 26), gehört 

zu den eher »spröden« Objekten, an denen 

man beim gelegentlichen Besuch des Mu- 

seums womöglich achtlos vorübergeht. 

Apropos »Besuche«: Wann waren Sie 

zuletzt in unserem Haus? Schauen Sie in den 

nächsten Wochen doch einmal bei uns vorbei 

- mit Ihren Kindern zum Beispiel. Denn die 

können mit etwas Glück einen Preis bei unse- 

rem Rätsel gewinnen. Oder Sie besuchen wie- 

der einmal Ihr persönliches Lieblingsobjekt. 

- Diesmal können nämlich auch die 

Erwachsenen etwas gewinnen: Schreiben Sie 

uns, welches Ihr liebstes Artefakt im Museum 

ist. Vielleicht haben Sie dazu auch eine per- 

sönliche Geschichte? Ihre Zuschriften veröf- 

fentlichen wir in der nächsten Ausgabe. Unter 

allen Einsendern verlosen wir außerdem die 

Bücher Mathematischer Cocktail von George 

Szpiro, Irrwitziges aus der Wissenschaft von 

Heinrich Zankl und Der Mond von Brigitte 

Röthlein. 

Es grüßt Sie herzlich 

Sabrina Landes 

Zuschriften bitte an: 

kute@folio-muc. de oder: 

Kultur & Technik, Abt. Publikationen 

Museumsinsel 1,80543 München 
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und den Gesängen der Wale lauschen. Für 

Kinder gibt es eigene Seiten im Internet. Der 

freundliche Schweinswal Walfred lädt dort 

zum Entdecken und Spielen ein. 

www. ozeaneum. de 

www. kindermeer. de 

NÖRDLICHE MEERE 

Im September sind neue Mieter eingezogen: 

Ein etwa 600 Fische starker Heringsschwarm 

bewohnt nun ein 2,6 Millionen Liter fassendes 

Meerwasserbecken im Stralsunder Ozeaneum. 

Eine Attraktion mehr für den spektakulären 

Museumsneubau, in dem die Dependance des 

Deutschen Meeresmuseums einquartiert ist. 

Vierzig Aquarien zeigen hier das Leben in 

Nordsee, Nordatlantik und Polarmeer. Der 

Ostsee ist ein großer Teil der ständigen Ausstel- 

lung gewidmet. Ein anderer Höhepunkt ist der 

Bereich »I: 1 - Riesen der Meere«. In einem 

zwanzig Meter hohen Raum hängen Modelle 

von Walen in Originalgröße von der Decke, 

u. a. ein 26 Meter langer Blauwal und ein 15 

Meter langer Pottwal, der mit einem Riesenkal- 

mar kämpft. Licht- und Toneffekte verstärken 

den Eindruck tatsächlich im Meer zu sein. Auf 

bequemen Liegen kann der Besucher verweilen 

Der Genuss von Leinsamen soll vor 

Krebs schützen. Sekundäre Pflanzen- 

stoffe, in diesem Fall Phytoöstrogene, 

beeinflussen auf positive Weise den 

Zellaufbau im Körper und wirken 

dadurch präventiv gegen hormonab- 

hängige Krebsarten wie Brust- oder 

Prostatakrebs. Lupinenkerne hingegen 

sollen sich sich positiv auf einen erhöh- 

ten Cholesterinspiegel auswirken. 

Damit es für den Verbraucher leichter 

wird, derlei wertvolle Inhaltstoffe auf- 

zunehmen, untersuchen Forscher des 

Fraunhofer-Instituts für Verfahrenstech- 

nik und Verpackung die Möglichkeiten 

des sogenannten Functional Food. 

Dabei werden die brauchbaren Teile 

der Samen isoliert und in möglichst 

regelmäßig zu genießende Lebens- 

mittel eingeschleust. Vor allem Back- 

waren kommen da in Frage. Dank der 

unterschiedlichen Lösbarkeit der Einzel- 

bestandteile und verschiedener Filter- 

methoden gibt es die tägliche Dosis 

Medizin ohne bitteren Beigeschmack. 

Ungeklärt ist allerdings noch die tat- 

sächliche Wirksamkeit der sekundären 

Pflanzenstoffe. Hier sollen Unter- 

suchungen in den nächsten Jahren 

Aufschluss geben. 

www. ivv. fraunhofer. de 
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RAUS AUS DER URSUPPE! 

Rechnergestützte Simulationen sind ein gern 

eingesetztes Werkzeug, egal ob bei der 

Küchenplanung im Möbelhaus oder zum 

Zwecke der Klimaforschung. Großer Beliebt- 

heit erfreuen sich auch Computerspiele, in 

denen Situationen und Prozesse möglichst 

realitätsnah errechnet werden - ganz im 

Gegensatz zu buchstäblich vorprogrammier- 

ten Szenarien. Fast zwanzig Jahre ist es her, seit 

Software-Entwickler Will Wright mit der 

Wirtschaftssimulation SimCity erste Erfolge 

feierte. Menschlicher ging es dann bei den 

Sims zu, soziale Interaktionen zwischen vir- 

tuellen Charakteren in einer der unseren sehr 

ähnlichen Welt sind der Inhalt dieses Spiels. 

Jetzt haben sich Wright und seine Kollegen 

einem noch komplexeren Prozess zugewandt: 

In Spore wird schlicht Evolution simuliert. Auf 

den Bildschirmen tummeln sich pinkfarbene 

Einzeller und hellgrüne Wesen mit drei Augen 

und sieben Zehen. Durch umfangreiche Edi- 

tiermöglichkeiten in einer dreidimensionalen 

Lebewesen-Werkstatt sind der Fantasie kaum 

Grenzen gesetzt. Orientiert an den Entwick- 

lungstufen von Leben auf der Erde, durchlau- 

fen »Spore-Lebewesen« fünf Evolutionspha- 

sen. Schon in der Zellphase wird mit harten 

Bandagen gekämpft, nur der Anpassungsfähi- 

ge hat Überlebenschancen. Kaum an Land 

gegangen, muss die Kreatur 

schnell lernen: wer seine Ernäh- 

rung und sein Sozialverhalten gut 

im Griff hat, kann einen Stamm 

gründen. Ab hier übernimmt der 

Spieler dann nicht nur die Ver- 

antwortung für die biologische 

Entwicklung, sondern auch für 

die kulturelle und technische Entfaltung sei- 

ner Geschöpfe. Aus der Sicherheit ihrer Städte 

machen sich die Kreaturen bald auf, anderen 

Stämmen und Kulturen in Ein- oder Zwie- 

tracht zu begegnen. Wenn ihnen ihr eigener 

Planet schließlich zu klein wird, treibt sie ihr 

Forschergeist ins Weltall hinaus, wo sie wiede- 

rum andere Planeten besuchen und besiedeln 

können. Kein Evolutionär ist in diesem Uni- 

versum allein. Durch Verwendung von über 

das Internet zugänglichen Datenbanken wer- 

den Umgebungen, Kreaturen, ja ganze Plane- 

ten, die andere Spieler erstellt haben, zum 

Bestandteil des eigenen Spiels. 

Spore gibt es in verschiedenen Ausfüh- 

rungen für PC, Mac und Nintendo DS. 

www. spore. de 

TAGUNG: 10 JAHRE BRÜCKENBAU IM DEUTSCHEN MUSEUM 
Am 7. Mai 1998 wurde die inhaltlich und architektonisch vollständig erneuerte Ausstellung Brü- 

ckenbau im Deutschen Museum eröffnet. Anlässlich dieses Jubiläums findet eine Tagung mit pro- 

minenten Brückenbauern und Forschern statt, die allesamt in enger Verbindung zur Ausstellung 

stehen. Als Gäste werden all jene begrüßt, die an der Planung, am Aufbau, an der Gestaltung und 

an der Finanzierung, aber auch am Unterhalt der Ausstellung mitgewirkt haben. Darüber hinaus 

sind auch all jene Interessierten herzlich eingeladen, denen diese Ausstellung Freude macht. 

Dienstag, 18. November 2008,9.30-17 Uhr, Ehrensaal des Deutschen Museums 

Anmeldung per E-Mail bei: muenchen@betonmarketing. de 

Einlass nur nach vorheriger Anmeldung. Die Teilnahme ist kostenlos. 
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Eine Konferenz zu Technologie, Enter- 

tainment und Design (TED), deren 

Publikum aus handverlesenen, schlauen, 

einflussreichen und wohlhabenden 

Menschen besteht, kann getrost elitär 

genannt werden. TED- Konferenzen 

werden alljährlich im kalifornischen 

Monterey abgehalten. Dort hatte sie 

der philanthropische Designer Richard 

Saul Wurman ins Leben gerufen. Er 

wünschte sich interdisziplinären Aus- 

tausch und hoffte damit eine Plattform 

zu schaffen, um gute Ideen unter die 

Leute zu bringen. Unter den ersten 

Rednern waren damals u. a. Benoit 

Mandelbrot und Marvin Minsky. 

Die Auswahl der Vortragenden folgt 

den Launen der Veranstalter: schüchter- 

ne Wissenschaftler, ausgeflippte Kreati- 

ve oder inspirierende Persönlichkeiten. 

Die Besonderheit liegt auch im Format: 

Ein Vortrag soll nur ungefähr 18 Minu- 

ten lang sein. So gibt es pro Konferenz 

50 Reden. Seit 2006 werden ausgewähl- 

te Vorträge auf der stiftungseigenen 

Website veröffentlicht, dort können 

sie kostenlos angesehen werden, der- 

zeit etwa 300 Stück. Gleichzeitig öffnet 

sich TED auch einem globaleren Publi- 

kum: Alle zwei Jahre findet eine 

Schwesterkonferenz außerhalb der USA 

statt. Noch liegen alle Vorträge aus- 

schließlich auf Englisch vor, Übersetzun- 

gen als Untertitel sind aber geplant. 

www. ted. org 
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BLICK AUF DIE MODERNE 

Wer keine Gelegenheit hatte, die Lovis-Corinth-Werkschau auf einer ihrer bisherigen Stationen 

zu besuchen, kann dies ab November in Regensburg nachholen. Die zu seinem 150. Geburtstag 

zusammengestelle Retrospektive umfasst mehr als einhundert Werke, die weltweit aus öffent- 

lichen oder privaten Sammlungen stammen. Der Maler, der vor allem in Paris, München und 

Berlin tätig war, gilt als Wegbereiter der Moderne, lässt sich aber kunsthistorisch nicht einfach 

einer bestimmten Richtung zuordnen. Corinth war in den Kunstbetrieb seiner Zeit erfolgreich 

eingebunden, doch obwohl er sich auf seinen Stationen auch Künstlergruppen wie der Münch- 

ner und Berliner Secession anschloss, entzieht sich sein Werk einer klaren Einordnung. Sein Stil 

bleibt unabhängig. Die Sujets sind vielfältig: ausladende Darstellungen antiker Mythologie und 

alttestamentarischer Szenen voll fleischiger Körperlichkeit, realistisch blutige Schlachthaussze- 

neu, psychologisierende Porträts oder auch innige Landschaften umfasst das Oevre. Um den 

Bogen zu einer figurativen Malerei der Gegenwart zu schlagen werden in Regensburg neben den 

Werken Corinths auch Gemälde von späteren Vertretern der Moderne gezeigt, Anselm Kiefer 

oder Markus Lüpertz zum Beispiel. 

Lovis Corinth und die Geburt der Moderne 

Kunstforum Ostdeutsche Galerie Regensburg, 9. November 2008 bis 15. Februar 2009 

www. lovis-corinth. com, www. kunstforum. net 

Eine Fülle an 

Details hat die 

Physikerin und 

Wissenschaftsauto- 

rin Brigitte Röth- 

lein in diesem 

Buch zusammen- 

getragen. Mythos, 

Historie und wis- 

senschaftliche Fakten präsentiert sie 

derart kurzweilig und anschaulich, 

sodass wir unseren guten alten Mond 

mit neuen Augen sehen. Höchste Zeit! 

Denn immerhin birgt unser nächtlicher 

Begleiter nach wie vor etliche Geheim- 

nisse, die auf wissenschaftliche Klärung 

warten. Woher kommen die geheimnis- 

vollen Lichtphänomene, die immer wie- 

der beobachtet werden? Gibt es verbor- 

gene Eisflächen? Neue Sonden sind 

geplant, die unter anderem Einblicke in 

die Frühgeschichte des Sonnensystems 

gewähren sollen. Für die Autorin sind 

jedoch nicht nur die derzeit messbaren 

Fakten interesssant. »Mindestens ebenso 

faszinierend und dazu noch geheimnis- 

voller sind die Wirkungen des Mondes 

auf Mensch, Tier und Pflanze, selbst auf 

die Erde als Ganzes. « Röthlein verliert 

die beiden Seiten des Mondes nicht aus 

den Augen und zieht ihre Leser in den 

Bann eines zauberhaften Gestirns. 

Brigitte Röthlein, Der Mond 

dtv, 2008,16,90 Euro 

ISBN 978-3-423-24678-1 

Salome, 1900. Nachdem dieses Bild für eine 

Ausstellung abgelehnt wurde, verließ Corinth 

München und zog ins progressivere Berlin. 
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MÜNCHEN LEUCHTET FÜR DIE 

WISSENSCHAFT 

BERÜHMTE FORSCHER UND GELEHRTE (BAND 2) 

Von wegen mit Liebe gebacken: Physik 

und Chemie müssen stimmen, beim 

Rosinengugihupf zum Beispiel. Sich 

über physikalische Kniffe und chemi- 

sche Glücksfälle Gedanken zu machen, 

ist die Paradedisziplin des österreichi- 

schen Physikers Werner Gruber. Mit 

viel Sachverstand und einer ordent- 

lichen Prise Humor widmet er sich in 

seinem neuesten Buch zur Alltagsphy- 

sik der Kunst des Kochens. Knusprige 

Hendl oder fluffige Semmelknödel 

gelingen nur, wenn die physikalischen 

und chemischen Rahmenbedingungen 

passen. Letzteres kann man beim 

Kochen experimentell herausfinden. 

Dem Genuss auf der Spur, macht sich 

Gruber auf, die Tricks zu entschlüsseln, 

1 die eine Speise zu einem Erlebnis wer- 

den lassen. Denn so etwas wie 

Geheimrezepte gibt es eigentlich gar 

nicht, es gibt nur erfolgreiche Experi- 

mente. Und der Erfolg wird beim Essen 

gemessen. 

Werner Gruber 

i Die Genussformel: Kulinarische Physik 
1 

EcoWin Verlag, 2008,21,90 Euro 

978-3-902404-59-6 

An viele Wissenschaftler, deren Wirken in 

und für München wichtig war, erinnern 

nur noch Straßen, etwa die Fallmerayer- 

straße in Schwabing oder die Quiddestra- 

ße in Neuperlach. Aber was haben die 

Namensgeber für die Wissenschaft Bahn- 

brechendes geleistet? Und wie waren sie 

privat? Der zweite Begleitband zur Vor- 

trags- und BR-Sendereihe »München 
leuchtet für die Wissenschaft« will diese 

Fragen beantworten und zeichnet die 

Lebenslinien außergewöhnlicher Wissen- 

schaftler nach. 

TU-Präsident Wolfgang Herrmann stellt den 

Ingenieur Carl von Linde vor, der den bayeri- 

schen Brauereien zu den ersten Kühlmaschi- 

nen Deutschlands verhalf - und Millionen 

Durstigen auch im Sommer zu einem kühlen 

Bier. Außerdem porträtiert Hannelore Putz 

den Orientforscher Jakob Philipp Fallmeray- 

er, Karl Holl den Historiker und Politiker 

Ludwig Qidde, Hiltrud Häntzschel die Schrif- 

stellerin und Historikerin Ricarda Huch, Eli- 

sabeth Vaupel den Chemiker Heinrich Wie- 

land, Friedrich L. Bauer den Mathematiker 

Alfred Pringsheim, Karl Decker den Bioche- 

miker Feodor Lynen und Markus Riederer 

den Botaniker Carl Friedrich Philipp von 

Martius. »Ein farbiges und fachübergreifen- 

des Bild der Wissenschaftsgeschichte und des 

Universitätslebens. « urteilte die Süddeutsche 

Zeitung über die Reihe, für die die engagier- 

ten Herausgeber wieder renommierte Auto- 

rinnen und Autoren gewonnen haben. 

Die Herausgeber: Ulrike Leutheusser studier- 

te Geschichte, Geografie und Latein in Köln 

und Berlin. Sie arbeitete mehrere Jahre im 

Pressereferat der Max-Planck-Gesellschaft 

und verantwortete fünfzehn Jahre lang den 

Programmbereich Wissenschaft - Bildung - 

Geschichte im Bayerischen Fernsehen. 2007 

erhielt sie die Medaille »Bene merenti« der 

Bayerischen Akademie der Wissenschaften Sie 

lebt als freie Journalistin und Autorin in 

Grünwald. 

München leuchtet für die Wissenschaft 
Berühmte Forscher und Gelehrte (Band z) 

Herausgegeben von Ulrike teutheusser und Heinrich Noth 

Lesenswert: Münchner Wissenschaftler 

im Portrait 

Heinrich Nöth hatte dreißig Jahre lang an 

der LMU München einen Lehrstuhl für Anor- 

ganische Chemie inne. Obwohl mittlerweile 

emeritiert, forscht er weiter auf dem Gebiet 

der Wasserstoffverbindungen sowie der 

Hauptgruppenelemente. Er war zweimal Prä- 

sident der Gesellschaft Deutscher Chemiker 

und acht Jahre lang Präsident der Bayerischen 

Akademie der Wissenschaften. 

Ulrike Leutheusser, Heinrich Nöth (Hrsg) 
--- --------- - 

München leuchtet für die Wissenschaft 

Berühmte Forscher und Gelehrte (Band 2) 

172 Seiten, 14,90 Euro 
_ISBN 

978-3-86520-286 

Bereits erschienen: 

-- - 
Ulrike Leutheusser, Hemrich Nöth (Hrsg) 

München leuchtet für die Wissenschaft 

Berühmte Forscher und Gelehrte (Band 1) 

232 Seiten, 16,90 Euro 

ISBN 978-3-86520-257-4 

(siehe auch: Besprechung in 
_ _.. ---- 

Kultur&Technik 1/2008, Seite 5) 
- ------- ---- -- 
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Von Professor Jürgen Teichmann 

Für junge Forscher 
Experimente, Erkenntnisse, Ideen 

Große Wissenschaftler - von 

Aristoteles bis Stephen Hawking. 

Gerstenberg, Hildesheim 2007 

64 Seiten, 12,90 Euro 

Erforsche deine Umwelt. Kosmos, 

Stuttgart 2008,12 Seiten. 12,95 Euro 

Das Geolino - 
Experimentierbuch. 

Kosmos, Stuttgart 2006,107 Seiten, 

12,95 Euro 

Mit Einstein im Fahrstuhl - Physik 

genial erklärt. Arena, 2008, 

131 Seiten, 12,95 Euro 

E 
igentlich sollte es viel mehr naturwissen- 

schaftliche Sachbücher für Kinder und 

Jugendliche geben. Jugendliche Leser sind 

ausgesprochen neugierig und Wissenschaft ist 

äußerst spannend. Aber manchmal auch 

schwierig! Doch es gibt sehr gute Titel auf dem 

Buchmarkt, sogar von deutschen Autoren. 

Unter den vier Büchern, die ich ausgewählt 

habe, ist nur eine Übersetzung dabei: Große 

Wissenschaftler (etwa ab 10 Jahren). Sie zeigt 

zugleich Vor- und Nachteile internationaler 

Editionen. Die Ausstattung ist fantastisch, 

dass können kleinere Auflagen, die nur in 

Deutschland vertrieben werden, für den Preis 

nicht leisten. Auf (meist) einer Doppelseite 

begegnet uns ein Wissenschaftler mit großar- 

tigen und teilweise sehr originellen Farbbil- 

dern zum Thema. Zu Darwin etwa gibt es ein- 

drucksvolle Tierbilder, 

dazu Karikaturen und 

Instrumente. Das Lay- 

out ist hinreißend und 

lädt zum Stöbern und 

Entdecken ein. Die deut- 

sche Textübersetzung aller- 

dings klingt abgehoben, mitunter angestrengt 

- jedenfalls oft nicht jugendgerecht. Und von 

30 Wissenschaftlern stammen 18 aus den 

angelsächsischen Ländern. 

Nun zwei sehr gut ausgestattete Experi- 

mentierbücher für unterschiedliche Altersstu- 

fen. Ab fünf Jahren wird Erforsche deine 

Umwelt von Gisela Lück empfohlen (dann 

müssen natürlich die Eltern die Experimen- 

tieranleitungen vorlesen). Gisela Lück ist 

wirklich eine Expertin für frühkindliches 

naturwissenschaftliches Lernen - mit Profes- 

sorentitel. Sie breitet zehn Experimente zu 

Luft, Zucker und Salz, Eis und Wasser, Koh- 

lendioxid, Waschen, Kochen vor den Kinder- 

augen und -händen aus. Sehr schön! Viel- 

leicht etwas zu viel Text, aber mit Verständnis. 

Die Bilder plus Layout sind exzellent. Eine 

mehrfach drehbare Wissensscheibe zum 

Nachspielen der Experimente ist auch dabei. 

Das Geolino - Experimentierbuch bringt 

26 ausführliche Experimentier- und Bastelan- 

leitungen, nicht alles neu, aber doch originell 

aufbereitet (z. B. den Fröbelstern, das Papier- 

schöpfen oder einen Sonnenofen). Das alles 

wird kind-/jugendgerecht erzählt, ist unge- 

fährt ab acht Jahren lesbar, und in perfektem 

und insbesondere spaßigem Layout gestaltet. 

Zum Schluss möchte ich ein Buch von mir 

empfehlen, für jugendliche ab 10 Jahren: Mit 

Einstein im Fahrstuhl. Sicher kann ich das 

GROSSE 
WISSENSCHAFTLER 
Von Aristoteles his j. `: 

Stephen Hawking 
_ 

nicht neutral besprechen. Doch beim Ver- 

gleich mit den eben empfohlenen meine ich, 

auch strengeren Richtern als ich selbst einer 

bin, könnte es gefallen - vor allem natürlich 

jugendlichen Lesern. Hoffentlich! 

Ich starte in der Physikausstellung des 

Deutschen Museums, noch ohne Fahrstuhl, 

bei »Schwerpunkt und Kräften« und bohre 

dann bald verschiedene Traumtunnel durch 

die Erde, springe hinein, irgendwann dann 

auch mit Einstein zusammen. Was wird wohl 

passieren? Es endet jedenfalls mit Einsteins 

Relativitätstheorie und der dunklen Materie, 

doch immer mit Denksport und Experimen- 

ten zum Mitmachen. 

Neutral loben darf ich Thilo Krapp, eigent- 

lich ein Märchenillustrator, der fantasievolle 

farbige Grafiken dazu entworfen hat. Wer 

dazu noch mehr wissen will: Im Glossar wird 

alles haarklein, aber anschaulich mit Bildern, 

ausgelotet. III 

A_ 
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»Schaukelnde Brücken«, 

Ausgabe 3/2008 
Stimmt, eine Brücke mit einer Spannweite 

von 1991 km ist wirklich eine lange Brücke 

(Ausgabe 3/2008, S 34, rechts unten)! Ver- 

gleichbar mit Rom-Stockholm - ohne Abstüt- 

zung. Da hat der Fehlerteufel aber ordentlich 

zugeschlagen! Ansonsten sehr beeindrucken- 

de Informationen zum Thema Brücken. 

Danke. Manfred Krenn 

Ein besonders perfider Streich des Fehlerteu- 

fels! Tatsächlich hat die Akashi-Kaikyo »nur« 

eine Spannweite von 1.991 Metern. Immer- 

hin: Auch damit schlägt sie weltweit alle 

Rekorde. Unserem aufmerksamen Leser 

herzlichen Dank! 

»Zwei Grad mehr«, Ausgabe 3/2008 

Es ist keineswegs gesichert, ob und inwieweit 

der Mensch verantwortlich für Klimaschwan- 

kungen ist. Es gibt dazu kein »stabiles Klima«, 

das der Mensch »erhalten« kann. In den letzten 

10.000 Jahren gibt es gut dokumentierte Kli- 

maschwankungen, mit denen der Mensch 

nicht das Geringste zu tun hat. Und da reden 

wir von Veränderungen von mehr als 5°C in 

nur wenigen Jahren. Gesichert ist bislang nur, 

dass die Klimatologie erste langfristig wirksa- 

me Wetterprozesse zu verstehen beginnt. Lang- 

fristige Wetterprognosen können mit den bis- 

herigen Modellen kaum als »wissenschaftlich 

gesichert« gelten (... ). Es ist Aufgabe der Mensch- 

heit, Ressourcen zu schonen und die Umwelt 

nicht unnötig zu belasten. Es ist nicht die Auf- 

gabe der Kultur- und Geisteswissenschaften 

der Gesellschaft eine »regionale« Lebensweise 

vorzuschreiben aufgrund von nicht wissen- 

schaftlich gesicherten Klimamodellen. Es wäre 

allerdings Aufgabe aller »Wissenschaftler«, sich 

an Fakten zu halten und sich objektiv zu infor- 

mieren. (... ) Sie erreichen viele Leser mit Ihrer 

Zeitschrift, die mir insgesamt gut gefällt. (... ) 

Deshalb ist es wichtig, diese Beiträge besser 

inhaltlich abzusichern oder zumindest zu 

berücksichtigen, wie Ihre Beiträge gedeutet 

werden könnten. S. Zaft 

»Historische Galerie«, Ausgabe 2/2008 

Als langjähriges Ehrenmitglied des Kuratori- 

ums des Deutschen Museums lese ich auch 

regelmäßig die Zeitschrift Kultur&Technik, zu 

deren ausgezeichneter Leitung ich Ihnen ein 

Kompliment mache. Jedoch fielen mir in der 

Ausgabe 2/2008 auf Seite 51 der »Historischen 

Galerie« zwei Fehler auf. Weder ist am 26.5. 

1983 der erste Stadt eines Satelliten der ESA 

erfolgt noch startete am 16.6.1983 die erste 

europäische Trägerrakete Ariane. Der erste 

Start erfolgte nach meiner Erinnerung 

Weihnachten 1979. Prof. Dr. Reimar Lüst 

Prof. Lüst hat recht. Am 17. Mai 1968 brach- 

te eine amerikanische Scout-Trägerrakete 

den Strahlenforschungssatelliten ESRO 2B in 

den Weltraum. Am 24.12.1979 startete die 

Ariane (nach zwei vorangegangenen Fehlver- 

suchen) zu ihrem Jungfernflug. 

»Kaleidoskop«, Ausgabe 1/2008 

Inspiriert durch die Ankündigung des ersten 

Bandes von München leuchtet für die Wissen- 

schaft, habe ich mir diesen angeschafft und 

kann das Buch uneingeschränkt empfehlen. 

Trotz des Anthologie-Charakters, der immer 

auch mit Schwankungen in der Autoren-Qua- 

lität verbunden ist, sind die Beiträge fesselnd 

genug, um mit Gewinn gelesen zu werden. 

Mir jedenfalls ging es so. Freilich ist einschlä- 

giges Interesse eine Voraussetzung dafür. 

Hans-Peter Dürr beispielsweise ist ein glän- 

zendes Porträt Heisenbergs gelungen, aber 

auch all den anderen Autoren möchte ich gro- 

ßes Lob aussprechen. Ich war positiv über- 

rascht, wie lebendig und sensibel so unter- 

schiedliche Wissenschaftler wie Karl von 

Frisch, Max Weber oder Joseph von Frauen- 

hofer porträtiert werden. Dr. Hubert Suter 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

Fehler passieren immer wieder. Umso 

dankbarer sind wir für Ihre Hinweise 

und Korrekturen. Bitte haben Sie Ver- 

ständnis dafür, dass wir uns vorbehalten, 

umfangreichere Leserbriefe zu kürzen. 

i 
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Fotografische Entdeckungen 

im Deutschen Museum 

In eine Skulptur ver- 

wandelt der Fotograf 

diesen Fliehkraftregler 

einer Dampfmaschine. 

Eine andere Sicht der Technik suchte der Journalist und Fotograf Jürgen Scriba 
bei seinen Streifzügen durch das Museum: Maschinen-Charaktere zeigen die 

»Techscapes«-Bilder, die derzeit in einer Sonderausstellung der Abteilung 

Foto + Film zu sehen sind. Mystische Parallelwelten zu den Ausstellungsräumen 

entdeckte Scriba in den Exponatarchiven. Text und Fotografien von Jürgen Scriba 
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. 
Alltagsgegenständen Zeitzeugen. 

O1 
1 

Neuheit, 1' 1' Kurator 
Archiv bringt, jemals 

als Meilenstein ausgestellt wird, zeigt sich 
oft 

Jahrzehnte erst später. 
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COmn` + 

Glühlampen, Computer und 

Fernseher sind als Exponate 

inventarisiert. Vielfältig schillert 

das Metall der Maschinen. 
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